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SVMMA PRIVILEGII 

CAESAREI 

MAXIMILIANI Secundi Romanorum Imperatons ſem- 

per Auguſti Diplomate cautum eſt, Theodoſio Rhelio Calco- 

grapho Argentinenſi, ne quis in vniuerſo Romano lmperio poſt 

hac, niſi ipſius Theodoſij Rihelij, auteius hæredum permiſu, Titum Liui- 

um Germanice excudat, aut imprimi curet, ante octo exactos annos ab 

hac impreſsione numerandos, vel ea, quæalibi excuſa fuerint, intrafines Im 

perij vendere ſeu diſtrahere quouis modo auſit. Sub amiſsione omnium 

librorum ſic excuſorum, & mulcta octo Marcharum auri puri Imperatorio 

Fiſco, & ipſi Rihelio vel hæredibus à transgreſsoribus & huius Priuilegij 

violatoribus ex æquo luenda. Datum in Arce Regia Pragæ, vigeſimaſecun 

da die Menſis Martij. Anno M. D. LXXI. 

Maximilianus. 

Ad Mand. itum Sacra Caſarea Maieſtatis proprium. 

Vice acnomine Reuerendi Domini 

Archi Cancellarij Moguntini 

v. Io. Bap. Weber D. 

M. Gerſtman. β. 

ta. 

R LB. Argento. β. 

SVMMA PRIVILEGII ELECTO 

RIS SAXONIAE. 

AVGVSTI Electoris, Saxoniæ Ducis diplomate cautum eſt, Theodoſio Rihelio 

Chalcographo Argentinēſi, ne quis in vniuerſis ditionibus, ipſi Electori ſubiectis 

ac hæreditate rationeque tutelæ ad eum pertinentibus, poſthac, niſi ipſius Theo- 

doſij Rihelij, aut eius hæredum permiſſu, Titum Liuium Germanice excudat, aut imprimi 

curet, ante decem exactos annos à Dato huius Priuilegij numerandos, vel ea, que alibi excu- 

ſa ſintaut fuerint, intra fines omnium ditionum ad Electorem dicto modo pertinentium. 

vendere, aut diſtrahere quouis modo auſit. Subamiſſione omnium librorum ſic excu- 

ſorum, & mulcta Quingentorum Talerorum Electoris Fiſco, & ipſi Rihelio vel eius hæ- 

redibus à tranſgreſſoribus & huius Priuilegij violatoribus ex æquo luenda. Datum Dreſ. 

dæ, nona die Menſis Martij. Anno M. D. LXXIIII. 

       Auguſtus Churfuͤrſt. 
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Dem Allerdurchleuchtigſtē/ Groß⸗ 

maͤchtigſten/ vnnd Vnuͤberwindlichſten Fürſten vnnd 

Herrn/ Herren Maximiliano dem Andern des Nam̄ens/ Roͤmiſchen Keyſer/ 

ʒu Vngern vnnd Boͤhem ⁊c. Koͤnig/ Ertʒhertʒogen ʒu Oeſterreich/ Hertʒog ʒu 

Burgund vnd Wirtenberg ⁊c. Grauen ʒu Tyrol ⁊c. Meinem 

allergnaͤdigſten Herrn. 

ALlerdurchleuchtigſter Großmaͤchtig⸗ 

ſter/ Vnuͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaiſer/ Allergnaͤ⸗ 

digſter Herr.   Wiewol E. Key. Mai. meinem allergnaͤdigſten 

Herten/ Jch nach meinem euſſerſten ringfuͤgigen vermoͤgen/ 

vmb hoͤchſter erʒeygter Gnaden wegen/ ſonderlich verbunden/ 

vnd demnach bewegliche vrſachen gehabt/ E. Key. Mai. diſen 

hochberuͤmbten fuͤrtreffenlichen Hiſtoricum, neben vermeldung 

meiner vnterthaͤnigen Dienſt/ ʒu offerieren: Hab ich doch nie 

wenig ſorg getragen/ mit was gelegenheyt vnnd form/ diſes ʒum 

beſten geſchehen koͤnte/ Vnd derwegen erlicher Gelehrter anſe⸗ 

henlicher Leuth hilff vnd rath/ E. Key Mai. ſonder verdruß vnnd beſchwerde/ diſe Hiſtorien 

ʒu dedicieren/ gebraucht/ Der vnterthaͤnigiſten ʒuuerſicht/ E. Key. Mai. werde an diſem eyn 

gnaͤdiges wolgefallen haben. 

    Vnd ob wol Titus Liuius vnter allen Hiſtoricis nit den geringſten ruhm vnd Namen/ 

ſonder auch wol vnter den fuͤrnemſten ʒu rechnen/ Jch auch an diſem Werck ʒu trucken/ neben 

meinem fleiß vnd arbeyt/ gleichwol groſſen Vnkoſten angewendet/ ſo iſt doch weder diſes 

auctoris elogium/ als der E. Key. Mai. ʒum beſten bekannt/ noch meiner Perſon halben et⸗ 

was ʒuuermelden/ Dieweil ſolches in dergleichen Dedicationen vnnd Vorreden ſo gemeyn/ 

vnd ohne verdruß nicht wol geſchehen kan. Hab derhalben (wiewol villeicht von oberʒehlten 

vnd dergleichen mehr ſtucken/ mit eynem groͤſſern ſchein vnnd anſehen koͤnte geredt werden) in 

diſem E. Key. Mai. meinem vnterthaͤnigſten ʒuſchreiben/ vnangeſehen meines ringen Ver⸗ 

ſtands/ nicht weniger noͤtige Frag andeuten woͤllen/ von der vertolmetſchung vnd Transla⸗ 

tion deren Scribenten/ die in Hebraiſcher/ Griechiſcher/ vnd Latiniſcher Sprach geſchriben/ 

Fuͤrnemlich dieweil diſes ʒu vnſerer ʒeit ſo gebraͤuchlich/ daß auch aller vnnd jeder Authoren 

Schrifft vn̄ Buͤcher in mancherley gemeyner/ vnd eynes jeden Lands ſondere Mutterſprach 

transferiert vnd vertolmetſchet werden. 

    Vnd iſt ʒwar diſe Frag nicht alleyn ʒu diſer vnſerer ʒeit/ ſonder auch vor jaren vil Diſpu⸗ 

tiert vn̄ gehandelt worden. Ob man ſolche Translationes in wol verſehenen Regimenten vn̄ 

Staͤtten billichen vnd ʒulaſſen/ oder verbieten vnd einſtellen ſolle. Vnd wiewol diſes wie auch 

heutiges tags/ alſo vor der ʒeit alleyn von Religions Sachen vnnd Schrifften/ diſputiert iſt 

worden/ ſol vnnd kan es doch auch auff Weltliche Haͤndel vnnd Buͤcher geʒogen werden/ wie 

denn ʒu Ciceronis ʒeiten von der Philoſophia ſolche Frag iſt fuͤrgangen. Dann ſich wie allwe⸗ 

gen/ vnd noch/ hochuerſtaͤndige gelehrte Maͤnner gefunden/ vnter welchen vil der meynung 

geweſen/ vnnd noch ſeind/ daß von gemeldten Buͤchern nichts/ oder doch gar wenig/ ſolle in 
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frembder Nationen Sprach veraͤndert werden. Vil aber auch hergegen/ die es nicht alleyn fuͤr 

gut angeſehen/ alles das/ was ʒu gemeynem leben vnd gebrauch von noͤten/ ſonder auch alles 

was in Philoſophia, Mathematica, Poëmatis veterum, Iure ciuili, Theologia, vnd derglei⸗ 

chen geſchribē/ ſelbs verteutſchen/ oder doch deren Buͤcher vertolmetſchung mit jhrem Exem⸗ 

pel billichen/ Welcher beyder Partheien fuͤrneme bewegliche vrſachen vn̄ Argument/ ich eyn⸗ 

faͤltig ʒu erʒehlen vorhabens/ E. Key. Mai. hoͤchſterleuchtem Verſtand/ derſelbē dijudication 

vnd entſcheydung vnterthaͤnigeſt heymſtellend. 

    Vnd erſtlich belangend die ſo ſolche Translationes gantʒ vn̄ gar auffheben/ oder doch eyn 

ernſtliches einſehen ʒuhabē vermeynen/ ſeind derſelben Fundamenta vn̄ vrſachen nicht gering 

ʒuachten. Dann in gemeyn von allen Verſionibus ʒureden/ iſt offenbar/ daß trei maͤrcklicher 

                                                                                                                                                   *  ij 
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Vorrede. 

groſſer ſchaͤden darauß entſpringen: Die hinlaͤßigkeyt vnd verſaumniß der fuͤrtreffenlichſten 

Sachē wiſſenheyt: Verachtung vn̄ verkleynerung herrlicher guter Kuͤnſten: Verfaͤlſchung vn̄ 

veraͤnderung der alten Auctorū Buͤcher vnd Schrifften/ Darauß denn andere mehr vnwider⸗ 

bringliche groſſe jrrthum̄/ ſchaͤden vn̄ nachtheyl volgē muͤſſen. Vnd ʒwar woh man ſolche licen- 

tiam conuertendi ʒulaſſet/ iſt ʒweiuels ohn/ daß ʒugleich vorgemeldter treien Sprachē/ ſo doch 

nutʒlich vnd hoͤchſt von noͤten/ erkantniß fallen muß. Dann nieman̄ mit ſolcher muͤhe vnd ver⸗ 

ſeumniß die außlaͤndiſche Sprachen erlernen wird/ woh das jehnige/ was in diſen ʒuerholen/ 

durch die einheymiſche vnnd Mutterſprach ʒubegreiffen: Quis tam patientis eſt ingenij, ſagt 

Plinius, vt quorum ei non ſit vſus, ea addiſcere velit? Daher auch in Jtalia ſchier niemann 

der Hebraiſchen oder Griechiſchen Sprach obliget/ dieweil alles in gemeyner Landſprach ge⸗ 

ſchriben vnnd gehandelt wird/ vnnd ʒubeſorgen/ woh ſie nit der Latiniſchen ſich in Religions 

Sachen gebrauchten/ es wuͤrde auch diſe/ welche doch vor ʒeiten Jtalie eygē geweſen/ bei jhnē 

ʒu grund gehen.   Vnd wer hie von diſer treien Sprachen hoheyt vnd wirdigkeyt/ mit welchen 

das herrliche Ʒeugniß vnſers eynigen Herren vnnd Heylands Jeſu Chriſti in der Vberſchrifft 

an dem Stammen des heyligen Creutʒes auffgehaͤfftet/ geſchribē geweſen: Was auch fuͤr groſ⸗ 

ſer nutʒbarkeyten wir ʒugenieſſen/ Dieweil alle Kuͦnſt vnd geſchickligkeyt durch diſe Sprachen 

von vnſern lieben Vorfahren auff vns gebracht vn̄ ererbt: Vnd wie ſonderlich von noͤten/ daß/ 

wie vor ʒeiten die Griechiſch der gantʒē Welt ſchier gemeyn geweſen/ auch heutiges tags noch/ 

vmb wegen viler hoͤchſten nutʒbarkeyten vn̄ notwendigkeyten des Menſchlichen Geſchlaͤchts/ 

eyn ſolche gemeyne Sprach/ wie faſt jetʒiger ʒeit die Latiniſch/ erhalten werde: Solches alles 

und dergleichen vil mehr were ʒuuermelden/ welches vil gelehrte Maͤn̄er ʒu vnſern ʒeiten/ mit 

ſonderlichen Buͤchern vnnd Orationen/ fleiſſig beſchriben vnd an tag gethan. 

    Was aber weiter das ander ſtuck betrifft/ darinnen vermeldet/ wie durch ſolche Vertol⸗ 

metſchung/ nicht eyn geringe verachtung der fuͤrnemeſten anſehenlichſten Sachen/ welche in 

diſen Sprachen begriffen/ volgen muß/ vnnd vil vnter den gemeynen Poͤfel werde außgebrey⸗ 

tet/ welches beſſer wer/ daß es vnter gelehrter vn̄ fuͤrtreffenlicher Leuth wiſſenſchafft alleyn bli⸗ 

be/ iſt diſes gar leichtlich darʒuthuen: Dann was gemeyn/ ſchier allweg in ſchlechterm werd ge⸗ 

haltē wird/ da hergegē το σκανιοντιμον, wie Plato ſagt/ was ſeltʒam ſei/ auch hoͤher vn̄ wirdiger 

geſchaͤtʒt werde. Welches Demoſthenes contra Ariſtocratem ſehr weißlich erklaͤret/ da er an⸗ 

ʒeyget/ fuͤr was Wirden vnd Herrligkeyt mans gehalten/ wan̄ eyner ʒum Burger in der Statt 

Athen auffgenommen/ welches doch ʒu ſeiner ʒeit fuͤr eyn geringe gutthat geachtet worden/ 

Darumb daß jedermann ohne vnterſcheyd ſolcher Freiheyt theylhafftig werden koͤnnen. Da⸗ 

her Cornelius Nepos eyn fuͤrtreffenlicher Hiſtoricus in vita Mailriadis, von den Roͤmern vnd 

Athenienſern ʒeuget: Populi noſtri, ſagt er/ honores quondam fuerunt & rati & tenues, ob 

eamque cauſam glorioſi: nuncautem effuſi atq; obſoleti: ſicolim apud Athenienſes fuiſſe 

reperimus. Wie auch ſolches in Keyſerlichē Rechtē ſehr wol vn̄ vernuͤnfftig verſehen: Daß der 

ſo Recht ʒu ſprechen beuehl/ ſich gleichwol jedermaͤnniglich freundlich erʒeyge/ Doch daß jhm 

keyne verachtung darauß erwachſe.    Vnde mandatis adicitur, ſagt Calliſtratus in I. 19. ob- 

ſeruandum. D.de officio Præſidis: ne Præſides prouinciatum in vlteriorem familiaritatem 
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prouinciales admittant. nam ex conuerſatione æquali contemptio dignitatis naſcitur. Vn̄ 

das iſt eben die vrſach/ warumb die Alten diſem vbel ʒu fuͤrkommen/ vnd damit der guten Kuͤn⸗ 

ſten heymligkeyten in keyn verkleynerung geriethen/ ſo mancherley verborgener deutung vnnd 

geheymniß gebraucht. Dann die Egyptier darumb jhre Hieroglyphicas & ſactas literas ge⸗ 

habt. Andere aber durch Fabel vnd Gedicht: Etliche durch Raͤterſch vnnd Ʒeychen: Etliche mit 

verdunckelten Reden jhre myſteria dargeben/ vnd derhalben/ alles ſo dem Gemeynen Mann 

nicht leicht ʒuuerſtehen/ in ſondere bedeutung gleichſam verwickelt vn̄ verkehret/ wie diſes Sim- 

plicius, vnd andere fuͤrneme Philoſophj klaͤrlich beʒeugen. Gleicher geſtalt redet auch der hey⸗ 

lig alt Lehrer Gregorius Magnus, da er von der Goͤttlichen Schrifft alſo ſchreibt: Magnæ ve- 

ro vtilitatis eſt, ipſa obicuritas eloquiorum Dei, quæ exercet ſenſum, vt fatigatione dilatetur 

& exercitatus capiat, quòd capere non poteſt otioſus. Habet quoq; adhuc magis aliud, quia 

ſcripturæ ſacræ intelligentia, ſi in cunctis eſſet aperta, vileſceret, quæ in quibuſdam locis ob- 

ſcurioribus tanto maiore dulcedine inuenta reficit, quanto maiori labore fatigat animum 

quæſita. Vnd der heylig Auguſtinus ſpricht: Ea verò, quæ in myſterijs occultat, nec ipſo elo- 

quio ſuperbo erigit, quo non audeat accedere mens tardiuſcula & inerudita, quaſi pauper 

                                                                                                                                                 ad diui- 
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Vorrede. 

ad diuitem: ſed inuitat omnes humili ſermone, quos nō ſolum manifeſta paſcat, ſed etiam 

ſecreta excrceat veritate, hocin promptis, quod in reconditis habens, ſed neaperta faſtidian- 

tur, eadem rurſus aperta deſiderantur, deſiderata quodammodo renouantur, renouata 

ſuauiter intimantur. 

    Ʒu diſem kom̄t nuh/ daß in der Alten Buͤcher vil ding begriffen/ welche woh ſie Weibs⸗ 

perſonen/ jungen Knaben/ oder andern vnuerſtaͤndigen Leuthen ſollen kundbar werden/ vi⸗ 

leicht mehr boͤſes denn guts darauß entſtehen wuͤrde. Vnnd haben ſich die Alten/ wie ſichs laßt 

anſehen/ in Religions Sachen alſo verhalten/ daß ſie auch die Buͤcher vn̄ heylig Schrifft/ wil 

geſchweigen des Gottesdienſts geheymniß/ mit den Heydē nicht gemeyn gemacht/ wie ſolches 

klaͤrlich auß Clemente Alexandrino/ Soʒomeno/ vnd anderen ʒuſehen/ darumb auch die Tra- 

ditores (alſo genennet) daß ſie dem Keyſer Diocletiano/ welcher mit den Chriſten allenthal⸗ 

ben vbel gefahren/ die heylig Schrifft ʒu verbrennen vbergeben/ als Gottloſe Leuth/ von 

den Alten ʒum hoͤchſten ſeind beſchrien vnnd geſcholten worden/ wie Optatus vnnd Augu⸗ 

ſtinus ſolches ſchreiben. Welches auch die eynige vrſach geweſen/ wie der heylig Hieronymus 

ʒeuget/ warumb die ſibenʒig/ welche die heylig Schrifft transferiert/ vil/ ſo ʒu der Gottheyt 

Chriſti/ vnnd der heyligen vnʒertrennlichen Treifaltigkeyt vnnd ander mehr geheymniß ge⸗ 

hoͤrig/ in der Translation auſſengelaſſen/ damit ja nit alles dem gemeynen Layen vnnd Jdio⸗ 

ten ʒuoffenbaren/ vrſach geben wuͤrde. 

    Letʒlich vom tritten Stuck ʒu reden/ deßwegen die Verſiones verworffen werden/ iſt 

kundbar vnd am tag/ koͤnte auch mit vnʒahlbaren klaren ʒeugniſſen auß der Alten Buͤcher vnd 

Schrifften dargethan werden/ wie dieſelben mit groſſem vnuerſtand vn̄ Jrthum̄ verfaͤlſchet/ 

verkehrt/ vnd anders gedeutet worden/ daß auch ſchier keyn eyniger Scribent/ Hiſtoricus Phi- 

loſophus Poëta Iuriſconſultus, &c. der auß der Sprach/ darin̄en er geſchriben/ in eyn andere 

transferiert/ nit haͤuffig mit ſolchen Vitijs vnd maͤngeln behafft/ welches alles alleyn auß den 

Translationen vnd vertolmetſchung thut herflieſſen. Vnd were wol eyn groß Buch ʒufuͤllen/ 

wan̄ wir nur alleyn die errores in Herodoto, Thucydide, Diodoro Siculo, Plutarcho, Liuio, 

durch diſe Freiheyt begangen/ erʒehlen vnnd beſchreiben wolten. Vnd kom̄t ſolcher vnfall da⸗ 

her/ daß entweder die/ ſo Griechiſche Auctores vertieren/ nit ʒuuor ſelb die Latiniſch Sprach 

erlernet/ oder aber die Griechiſch nicht genugſam verſtehen/ oder den fleiß den ſie billich ſollen/ 

nicht anwenden/ oder auch falſcher Truͦck vnd Exemplarien gebrauchē: Wie kan denn nuh die 

Teutſch oder Franʒoͤſiſch Translation/ welche auß der Latiniſchen/ die nicht gut geweſen/ ge⸗ 

nommen/ gerecht vnd Juſt geachtet werden? Ja vilmals ſeind diſe vor jehnen vil aͤrger/ wel⸗ 

ches denn ſo eyn verderblicher ſchaden vnd nachtheyl/ daß keyner diſem ʒuuergleichen/ in be⸗ 

denckung/ daß ſolche verfaͤlſchung (darauß den̄ vnwiderſprechlich groſſe verfinſterung/ blind⸗ 

heyt vnd vngewißheyt volgen muß) eyn vrſprung vn̄ gewiſſe vrſach/ daß auch andere in blind⸗ 

heyt/ jrthum̄ vnd falſchen wohn gerathen/ welches woh es die ʒeit vnnd gelegenheyt erleiden 

moͤchten/ in allerley Kuͤnſten gar gering ʒu beweiſen were. Vnd diſes ſeind gemeyne ſchaͤden 

vnnd fehl/ darʒu noch nit eyn ſchlechter ʒu rechnen/ dieweil vil in den Sprachen alſo geartet/ 

daß es auch nit wol moͤglich in eyn andere Sprach ʒuueraͤndern/ vn̄ ſchier eyn jedliche Sprach 
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ihr eygens hat/ wie auß der Geometria vnnd Philoſophia/ welche alleyn bei den Griechen/ 

Iuriſprudentia, welche bei den Roͤmern/ Theologia, welche von den Hebreern vnnd Apoſteln 

ʒunemmen/ welcher Schrifften voll Hebraiſmis vnd frembder eygenſchafft der Sprach/ klaͤr⸗ 

lich erſcheinet/ Jn welchē Sprachen allen vil woͤrter ſeind/ die gantʒ vnd gar nicht koͤnnen ver 

tolmetſchet werden/ ohne maͤrcklichen abbruch jeder Sprachen eygenſchafft/ wie denn auch 

ſolches ʒum offtermal obſcurè & barbarè geſchehen muß: Vnd darff ſolches wenig beweiſens/ 

man beſehe alleyn etliche Philoſophiæ Interpretes/ welche auß not newe vocabula rerum, ʒu 

erdencken getrungen/ die gantʒe Philoſophiam damit nicht alleyn verunreyniget/ ſondern 

auch verfaͤlſcht/ verkehrt/ verduncklet vnnd ſchier gar außgetilget. Vnd hat Varronem ſolches 

ʒum hoͤchſten abgeſchreckt/ da er geſehen/ daß ſehr beſchwerlich Philoſophia in Latiniſcher 

Sprach ʒuerklaͤren/ derhalben gewoͤlt/ daß man ſolche von den Græcis erlernen ſolte. Dann 

ſo ſchreibt er. Cum Philoſophiam viderem, diligentiſsimè græcis literis erplicatam, exiſti- 

maui, ſi quide noſtris eius ſtudio tenerentur ſi eſſent græcis doctrinis eruditi, greca potius 

quàm noſtra lecturos: ſin à græcorum attibus & diſciplinis abhorrerent, ne hæc quidem 

curaturos, quę ſinc eruditione græca intelligi non poſſunt. Itaque ea nolui ſcribere, quæ nec 

                                                                                                                                            *     iij 



ORDA16 D1118 Widmung: 1v–5v 

 

*3v 

Vorrede. 

indoctl intelligere poſſent, nec docti legere curarent.  Eben alſo lehret er auch/ daß/ was in 

Phyſica oder Geometria beſchriben/ mit Latiniſcher Sprach/ mit groſſer muͤhe vnnd arbeyt/ 

vnd doch beſchwerlich/ daß mans verſtehe/ koͤnne außgeredt werden. Derhalben auch der Poet 

Lucretius klagt/ da er ſpricht: 

Nec me animus fallit GraioRum obſcura reperta, 

Difficile inluſtrare Latinis verſibus eſſe, 

Multa nouis verbis præſertim cum ſit agendum, 

Propter egeſtatem lingue & rerum nouitatem. 

    Vnd wiewol Cicero faſt ruͤhmet/ wie die Griechiſche Sprach von der Latiniſchen in di⸗ 

ſem ſtuck von vberfluß vnd menge der woͤrter weit vberlegen/ ſo iſt doch war/ vn̄ ʒeugen ſolches 

ſeine eygene Buͤcher/ wie offt er ʒu newen woͤrtern getrungen/ vnnd wie ſchwer jhn auch eben 

das/ ſo er gar gering geachtet/ ankommen/ Dan̄ ſo ſchreibet der heylig Hieronymus von jhm: 

Vnde & noſter Tullius Platonis integros libros ad verbum interpretatus eſt, & cum Ara- 

rum iam Romanum Hexametris verſibus edidiſſet, in Xenophontis Oeconomico luſit, 

in quo opere, ita ſæpe aureum illud flumen eloquentię quibuſdam ſcabris & turbulentis 

obicibus retatdatur, vt qui interpretata neſciunt, à Cicerone dicta non credant. Difficile eſt 

enim alienas lineas inſequentem non alicubi excedere. arduum, vt quę in aliena lingua be- 

nè dicta ſunt, eundem decorem in translatione conſeruent. ſignificatum eſt aliquid vnius 

verbi proprietate, non habeo meum quo id efferam: & dum quero implere ſententiam, 

longo ambitu vix breuis vitę ſpatia conſummo. Accedunt hyperbatorum anfractus, diſsi- 

militudines caſuum, varietates figuratum, ipſum poſtremò ſuum, & vt ita dicam, vernacu- 

lum lingue genus. Si ad verbum interpretor, abſurdè reſonat, ſi ob neceſsitatem aliquid in 

ordine, in ſermone mutauero, ab interpretis videbor officio receſsiſſe, &c. Derhalben auch 

vil gelehrter Leuth heutiges tags Ciceronem/ vmb wegē viler fehl in ſeinen verſionibus began⸗ 

gen/ ʒu vberweiſen nit geſcheuhet haben. 

    Vnd der meynung iſt auch Agathias der fuͤrtreffenlich Hiſtoricus geweſen/ von Choſroe 

dem Koͤnig der Perſer/ welchen nicht alleyn ſeine Vnterthanen vnd Landsgenoſſen/ ſondern 

auch vil auß den Roͤmern ſo hoch gehalten/ daß ſie jhn fuͤr den aller gelehrteſten/ vnd der in Ari- 

ſtotelis vnd Platonis Schrifften ʒum fleißigſten verſiert/ geruͤhmet/ welche geſchickligkeyt er 

auß angeʒogenen Buͤchern/ ſo durch eynen ex Greca in Perſicam linguam transferiert/ er⸗ 

holt/ Solches aber Agathias/ in bewegung viler vrſachen/ ſonderlich das die Griechiſch in die 

Perſiſche Sprach ʒu vertieren vnmoͤglich/ niemals glauben woͤllen/ Dann diſes ſeine wort im 

andern Buch ſeiner Hiſtoriē: υμνγσιν  χοσροην ηαι αγαναι ωερα τησ αζιασ &c. ηαι τοινυν Φασιν, οτι 

Δη ολον τον σαγειριτην καζαπιων. ειη μαλλον η ο ρητωσ παιανιενσ τον ολοργ. ⁊c. Choſroen ſpricht er 

ruͤhmen hoch vnd verwundern vber die maſſen nicht alleyn die Perſier/ ſonder auch etliche Roͤ⸗ 

mer/ als der in guten Kuͤnſten ſo embſig geweſen/ daß er mit hilff der Griechiſchen Philoſo⸗ 

phen Schrifften/ welche von eynem in der Perſer Sprach vertolmetſchet/ ʒu vollkom̄ner er⸗ 

kanntniß/ vnnd vnſerer Philoſophie Weißheyt kommen ſei/ Ja das noch mehr/ ſolle er den 

gantʒen Stagiritam vil beſſer in ſich gefaſſet/ vnd gleichſam ertruncken haben/ als der Orator 
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Pæanicus des Olori Sohn/ Er aber hab Choſroën nie fuͤr ſo gelehrt vnd fuͤrtrefflich geachtet/ 

dann nicht wol moͤglich/ daß ſolche vnbefleckte Freiheyt/ welche in der Alten woͤrter vnd For⸗ 

men ʒureden (ſo doch ʒu aller ding Natur vnd eygenſchafft dieſelben ʒu beſchreiben/ vnnd ans 

Liecht ʒubringen/ faſt dienlich vnd koͤm̄lich) gefunden/ auch in anderer groben/ vnnd von gu⸗ 

ten Kuͤnſten abgeſoͤnderten Sprach koͤnne erhalten werden. Auß welchem ſtuck denn ʒuſehen/ 

daß Choſtoës Ariſtotelem, welcher Stagiretes von ſeinem Vatterland genennt/ oder ſein 

gantʒe Philoſophiam vil beſſer/ vnd mit groͤſſerm ernſt erlernet/ denn Demoſthenes/ welcher 

von ſeiner Ʒunfft ʒu Athen Peanicus geheyſſen/ den Thucydidem Olori Sohn begriffen/ 

welchen doch Demoſthenes mit eygner hand acht mal ſelbs abgeſchriben. Diſen ort aber Aga- 

thie hat der vulgatus interpres alſo vertolmetſchet: Sie thuen auch hinʒu daß er Stagireten/ 

das iſt/ eyn Kanten wein vil beſſer außgetruncken/ denn der Redner Peanicus des Olori Fa⸗ 

bel beſchriben/ ⁊c. 

    Solches hab ich mit mehr worten woͤllen erʒehlen/ daß es eyn klar vnnd ſcheinbar ʒeug⸗ 

niß/ wie ſchwer vnd mit was gefahr der Alten Buͤcher ʒu conuertieren/ wie vil auch fehl vnnd 

maͤrckliche abſcheuliche jrrthum̄ in diſen wenig worten begriffen vnd volgen. 

                                                                                                                                                            Eben 
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Vorrede. 

    Eben von der vnuermoͤgligkeyt vnnd groſſen mangel der Latiniſchen woͤrter ſchreibt 

Seneca Epiſt. 59. da er ſpricht. Quanta verborum nobis paupertas, immò egeſtas ſit, nunquā 

magis, quàm hodierno die intellexi, mille res inciderūt cum fortè de Platone loqueremur, 

que nomina deſiderarent, nec haberent: quedam verò cum habuiſſent faſtidio noſtro per- 

didiſſent. 

    So iſt auch ohne alle Abred wahr vnd jedermann kund/ wie vor der ʒeit alle Scribenten 

beydes in Griechiſcher vn̄ Latiniſcher Sprach/ auch die beſten mit ſo vil maͤngel/ gebreſten/ vn̄ 

verfaͤlſchung behengt geweſen/ daß auch kaum derſelbē πολλοσημοριον, das iſt/ der hundertſt theyl 

gantʒ vnd vollkommen gebliben: Et tamen indoctorum, ſagt eyn fuͤrnemer gelehrter Mann/ 

audacia nunquā ſolutior, nunquā proiectior quam noſtris temporib. fuit. Conuertunt, aut 

inuertunt potius, & peruertūt omnia, Philoſophos Poëtas, Oratores, Hiſtoricos, Rhetores, 

Grammaticos. etiam ea, quæ naturam, vt verti poſſint, non habent, ſuntque ita impudentes, 

vt quæ ſeintelligere proſiteri non audent, audeant interpretari. Quo magis eorum laudan- 

da eſt induſtria doctiſsimorū hominum, qui omne ſtudiū ſuum eò conferunt, vt omnes, 

pro ſua quiſque virili, maculas, ex antiquorum monumentis eluant, & labore ſuo labo- 

rem minuunt ijs, qui ex animo aſpirant ad veteres illos verè ac ſerio intelligendos. 

    Auß welchem allem auch diſes ʒuſehen/ wie nahe alle Kuͤnſt auff eynen groſſen ʒweiuel 

vnd vngewißheyt gerathen muͤſſen/ woh dieſelben auß der lnterpretum vnreynen/ verwuͤſten 

vnd vnſaubern Pfuͤtʒen ʒuſchoͤpffen/ welche doch von den lieblichen vnd vnuerſehrten Brun⸗ 

nen vnnd vrſprung vil mehr ʒuholen/ vnnd nicht alleyn die Baͤchlin ʒuerſuchen/ welches wie 

Cicero ʒeuget/ eyn traͤge vnd faule art anʒeyget. Vnd ʒwar iſt ſolcher ʒweiuel ſo ſchaͤdlich/ daß 

hiedurch alles anſehen/ glaub vnd vertrawen/ ſo bei den Kuͤnſten von noͤten/ fallen muß. 

    Ʒu diſen Schaͤden vnnd nachtheylen kom̄t noch nit eyn geringer/ ſonder der heutiges 

tages ſo gemeyn/ daß auch leyder vil vnfall vnnd boͤſes darauß erwachſet/ vnd von welchem ʒu 

diſer vnſerer ʒeit nit eyn ſchlaͤchter ʒanck/ wiewol ſolcher nit alle kuͤnſt in gemeyn/ ſonder die Re⸗ 

ligion alleyn betreffend. Dan̄ in der erfahrung/ wie der eynfaͤltig vnuerſtaͤndig Poͤfel/ fuͤrwitʒi⸗ 

ge Weibs perſonen/ vnnd dergleichen Leuth/ ſo verfuͤhriſche/ vngereimte Gottloſe opiniones 

vnd meynung/ auß der vertolmetſchung der heyligen Schrifft/ vn̄ daß alles/ auch die hoͤchſten 

Glaubens Artickel in gemeyner Sprach diſputiert vnnd beſchriben werden/ mutwillig faſſen/ 

vnnd diſe vnſere ʒeit/ in der ſo vil Ketʒereien vnnd jrrthum̄ entſtehen/ gar wol mit des Heyligen 

Hieronymi ʒuuergleichen/ vber die er ſo ſehr klaget/ Da er ſpricht: Sola ſcripturarum ars 

eſt, quam ſibi paſſim omnes vendicant. hanc garrula anus, hanc delirus ſenex, hanc ſo- 

phiſta verboſus, hanc vniuerſi pręſumunt, lacerant, docent antequam diſcant. Alij, adducto 

ſupercilio, grandia verba trutinantes, inter mulierculas de ſacris literis philoſophantur. Alij 

diſcunt, prò pudor, à fœminis quod viros doceant: & ne parum hoc ſit, quadā facilitate ver- 

borum, immò audacia ediſſerunt alijs, quod ipſi nō intelligunt. Aber von diſem ſchadē wird 

ʒu anderer ʒeit weitläuffiger vnd gelegener gehandelt. 

    Vnd ſeind das/ Großmaͤchtigſter Keyſer/ allergnaͤdigſter Herr/ die fuͤrnemſtē Puncten/ 

darauß ʒuerkennen/ was fuͤr ſchaden/ gefahr vnd groſſer mangel auß diſer freiheyt/ alles in ge⸗ 
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meyne Sprachen ʒuuerwenden/ entſtehen vnd herkommen. Da im gegentheyl auch ʒureden 

wer/ was fuͤr nutʒbarkeyten auß den verſionibus ʒuhaben/ Vnd wie diſe durch bewegliche Ar⸗ 

gumenta vnd gruͤnd/ nicht alleyn ʒu billichen/ ſonder auch ʒuhandhaben vn̄ ʒuerhalten/ als da 

ſeind: Erſtlich/ Daß ſolche Translationen ʒu aller ʒeit bei allen Voͤlckern gemeyn vnd im ge⸗ 

brauch geweſen: Ʒum andern/ Vnd wieuil ʒeit/ koſten/ muͤhe vnnd arbeyt darauff ʒu wenden/ 

daß ſolche Außlaͤndiſche frem̄de Sprachen begriffen/ welches alles/ fuͤrnemlich denen/ ſo in 

Oberkeyten/ vnd der Regierung mit andern ſchweren Geſchaͤfften beladen/ vnd derhalben nit 

ʒeit/ ſolle vnd kan durch diſes mittel abgeſtellt vnd verbeſſert werden: Ʒum tritten/ Wie auch 

ſolches Gottes vnd des heyligen Apoſtels 1. Corinth. 14. beuehl vnnd Gebott/ daß man in der 

Kirchen vnnd vor der Gemeyn mit verſtaͤndlichen Sprachen lehre: Ʒum vierden/ Vnd daß 

auch die jehnigen/ ſo von wegen wichtiger vrſachen nicht in den Schulen vnnd Academien ʒu⸗ 

verbleiben/ oder diſen in die laͤnge außʒuharren/ dannoch auff ſolche weiß koͤnnen vnterrich⸗ 

tet/ gelehret/ vn̄ ʒu allein/ was ʒum gemeynen Leben nottuͤrfftig/ angewiſen werden. Diſe ſtuͤck 

alle/ vnd dergleichen vil mehr/ weren/ ſag ich/ hie ʒuuermelden/ weil aber ſolches eyner ſonderli 

chen Tractation/ vnnd fleißiger bewegung wol werd/ ſol diſes E. Key. Mai. meinem Aller⸗ 

                                                                                                                                          *     iiij 
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Vorede. 

genedigſten Herren vnterthaͤnigſt heymgeſtellt ſein/ Vnnd wil diſes alleyn ſchlaͤcht vnnd eyn⸗ 

faͤltig andeuten/ wie daß diſe erſt erʒehlte puncten das anſehen mit haben/ vnnd auch nit ſo er⸗ 

heblich/ daß derwegen deren Leuth freuel/ welcher heutigs tag ſo gar im ſchwang/ aller dings 

gut ʒuheyſſen vnnd ʒuloben: Sonder vil mehr diſes der Oberkeyt Ambt anhaͤngig/ mit ſon⸗ 

derm fleiß vnnd auffſehen/ ſolche vnnd dergleichen freuel vnnd mißbraͤuch mit ernſt abʒuſtel⸗ 

len vnnd ʒuwehren/ vnnd in allweg dem herrlichen Exempel des hohen Prieſters/ vnnd der 

Elteſten im Volck Gottes nachʒugehn/ die gleichwol auff das freundlich anſuchen vnnd bit⸗ 

ten des Koͤnigs Philadelphi bewilliget/ daß die heylig Schrifft auſ Hebraiſcher in Griechi⸗ 

ſche Sprach moͤchte transferiert werden: Aber ſolche Leuth vnnd Interpretes darʒu ſelbs 

verordnet/ die aller Gottes forcht/ geſchickligkeyt vnnd hohen Verſtandes eyn guten 

Namen getragen/ vnnd ſolche Buͤcher gemeynes Raths vnnd huͤlff fleiſſig vertolmetſchen 

koͤnten. 

    Alſo ſeind durch fuͤrneme gelehrte hocherleuchte Maͤnner/ eben dieſelbige Buͤcher der 

Goͤttlichen Schrifft/ beydes newen vnnd alten Teſtaments/ dem lieben gemeynen Vat⸗ 

terland Teutſcher Nation ʒu gutem/ durch Gottes gnad in vnſer Mutterſprach transfe⸗ 

riert worden. Alſo ſeind die Pandectæ Iuris Ciuilis durch eyn Keyſerlich Mandat auß der 

Latiniſchen in die Griechiſche Sprach veraͤndert worden. Alſo iſt diſes auch dem Keyſer 

Sigiſmundo/ Matthiæ dem Koͤnig in Vngern/ Alphonſo dem juͤngern/ Koͤnig ʒu Nea⸗ 

polis angelegen geweſen/ durch deren beuehl etliche alte Hiſtorici vnnd Scribenten/ Arria- 

nus, Herodotus, Thucydides, vnnd andere in die Latiniſch Sprach vertiert worden. Woh 

auch noch heutigs tags solche gute gewohnheyt bei Fuͤrſten vnnd Oberherren im werd/ ſolle 

diſe Licentia, vnnd ohne maß geuͤbte Freiheyt/ von jhr ſelbs bald fallen/ oder doch/ woh nit 

gar vermuten/ ʒum wenigſten mit eynem groͤſſern fleiß/ verſtand/ vnnd geſchickligkeyt ge⸗ 

braucht werden. 

    Solchem Exempel bin auch ich nach meinem geringen vermoͤgen geuolget/ vnd derwe⸗ 

gen keynen koſten/ fleiß oder arbeyt geſparet/ damit ich etliche alte Hiſtoricos in vnſer Teutſche 

Sprach/ durch gewiſſe/ Gelehrte/ vnnd taugliche Maͤnner mit ſonderm fleiß vertolmetſchet/ 

vnd durch mich getruckt/ jedermann ʒu gutem mittheylte/ fuͤrnemlich dieweil diſes durch vnſer 

Teutſche Sprach/ welche an jhr ſelbs leicht/ vn̄ ʒu ſolchem werck genugſam verſehen/ ʒum fuͤg⸗ 

lichſten geſchehen koͤnnen. So iſt auch vnter allen Kuͤnſten/ vnnd andern ſachen/ von welchen 

die Scribenten tractieren/ nichts/ daß mit weniger gefahr/ nachtheyl/ vnd deren auctoren ab⸗ 

bruch/ mag transferiert werden/ als die Hiſtorien ſein/ Jn welchen/ alles was ʒum gemeynen 

leben vnd weſen von noͤten/ begriffen: Von Krieg vnd Schlachten. Von Fridſtand vnd Poli⸗ 

ceien: Von Obrigkeyt vnd Gerichten: von guten Geſatʒen vnnd hergebrachten braͤuchen: von 

Schatʒungen vnd gemeynem Seckel/ von belohnung der Frommen vnd ſtraff der Boͤſen/ vn̄ 

was dergleichen mehr iſt/ ſo bei allen Voͤlckern/ woh nit in gleichem/ doch etwa in eynem ge⸗ 

brauch. Derhalben auch ohn not/ weil von oberʒehlten ſtuͤcken faſt in allen Hiſtorijs gehan⸗ 

delt wird/ newe woͤrter ʒuerdencken. 

    Nuh iſt aber auß allen Hiſtoricis, keyner mit Liuio ʒuuergleichen/ der ſo koͤmmlich vnnd 
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ohne maͤrcklichen abbruch koͤnnte verteutſchet werden/ Dann andere ʒugleich auch de rebus 

Phiſicis, vel Aſtronomia, vnd was dergleichen mehr/ ſo ʒur Hiſtorien nit dienet/ pflegen ʒu tra⸗ 

ctieren/ odꝰ so dunckel vn̄ verwirrt von ſachen reden/ daß dieſelben nit wol moͤglich mit verſtand 

außʒuſprechen/ da im gegenſpil Liuius ſich deſſen alles mit ſonderm fleiß enthaltet/ vnnd al⸗ 

leyn der Roͤmer Geſchicht vnnd Thaten neben dem/ was ſich beydes in Frid vnnd Kriegs⸗ 

laͤufften begeben/ ſo eynfaͤltig vnnd verſtaͤndlich erʒehlet/ daß ihn Quintilianus, billich tan- 

quam candidiſſimum maximeque expoſitum, vnnd der heylig Hieronymus, lacteo elo- 

quentiæ fonte manantem, pueris quoque accommodatum ſcriptorem, nennen. Wie 

jhn den̄ auch Hieronymus, dꝰ mit ſonderm fleiß die Scriptores pflegt ʒu iudicierē mirum facun 

die virum heyſſet. Vnd an eynē andern ort von jhm ſchreibt/ da er ſpricht: At nō Hiſtoria ceſſe- 

rit Græcis, nec opponere Thucydidi Salluſtiū verear, nec ſibi indignetur Herodotus equari 

Titum Liuium, cum in narrādo miræ iocunditatis, clariſſimique candoris, tum in concio- 

onibus ſupra quàm narrari poteſt eloquētem: ita dicuntur omnia, cum rebus, tum perſo- 

nis accommodata. Sed affectus quidem precipue eos, qui etiam dulciores, vt parciſſimè di- 

cam, nemo hiſtoricorum commendauit magis. Vnnd ſolches/ was von diſer Hiſtorien ge⸗ 

                                                                                                                                               meldet 
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Vorrede. 

meldet/ beʒeuget auch Liuius ſelbs/ da er im anfang ſeines Buchs meldet: Hocillud eſt præ- 

cipuè in cognitione rerum ſalubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta in induſtri 

poſita monumento intueri: inde tibi, tuęque Reip. quod imitere, capias: inde fœdum ince- 

ptu: fœdum exitu quod vites. Ceterum aut meamor negotij ſuſcepti fallit, aut nulla vn- 

quam Reſp. nec maior, nec ſanctior, nec bonis exemplis ditior fuit. 

    Vnd dieweil die Hiſtorien fuͤr ſich ſelbs denen perſonen/ die im Regiment vnnd Ober⸗ 

keyt/ neben ehrlicher freud vnnd wolluſt/ auch groſſen nutʒ vnd frommen ſchaffen/ wie Ariſto- 

teles ſolches ʒeuget/ da er ſpricht: ισοριασ χρησιμγσ ειναι προσ τασ πολιρικασ συμβγλασ. ſo kan doch 

olches von des Roͤmiſchen Reichs Hiſtorien vnnd Geſchichten/ mit beſſerer warheyt geſagt 

werden/ als was von andern Voͤlckern vnnd Nationen beſchriben. Vnnd gleich wie di⸗ 

ſes Ιmperium vnnd Reſpub. Romana mit groͤſſe vnnd herrligkeyt & loͤblichen Satʒungen/ 

wolgeordneter Policej vnnd Diſciplin/ fuͤrtreffenlichen Thaten/ beydes im Fridſamen Bur⸗ 

gerlichen weſen/ vnd dann mit Mannheyt vnd Sigen in Kriegen/ keynem andern Reich ʒu⸗ 

uergleichen: Alſo ſeind auch bei keynem Volck/ ſolche ehgemeldter ſtuck/ klare/ ſichtbare/ vnnd 

augenſcheinliche Exempel ʒufinden/ wie wir auß diſer vnnd andern Hiſtorien vil ʒuuernem⸗ 

men. Vnnd wiewol ſolche Geſchicht vnnd fuͤrneme loͤbliche Thaten/ nit alleyn von Liuio, 

ſondern auch von andern/ in Griechiſcher vnnd Latiniſcher Sprach/ beſchriben/ ʒweiuel ich 

doch nit wenig/ obs jhm andere Hiſtorici mit ſolchem fleiß/ anſehen/ verſtand vnnd wolreden⸗ 

heyt/ die Liuius angewendet/ haben vor oder gleich gethan/ daß nit ſo gar ʒuuerwundern/ 

was Hieronymus von jhm ſchreibt: Romam Liuij videndi cauſa, de vltimis Hiſpaniæ, Gal- 

liarumque finibus, nobiles quoſdam viros profectos eſſe. & quos ad contemplationem 

ſui Roma non traxerit, vnius hominis famam eo perduxiſſe. Dann ob ſchon Trogus Pom- 

peius, vngeachtet/ was er fuͤr eynen Balckē in ſeinem Aug getragen/ diſen auctorem wie auch 

Salluſtium, quod directas & obliquas conciones operi ſuo inſerendo hiſtoriæ modum 

exceſſerint, ſehr reprehendiert vnnd ſchilt/ wie Iuſtinus ſchreibet: Vnnd dardurch auch 

Caligulam den Wuͤtterich bewegt/ daß er auß neid vnnd gefaßtem ʒorn alle Schrifften vnd 

Bildniſſen diſes Scribenten auß allen Bibliothecis vnnd monumenten außʒureuten vorha⸗ 

bens geweſen/ wie er denn Homeri vnd Virgilij nit verſchonet/ als Tranquillus ʒeuget: So 

hatt doch hergegen Alphonſus, der Koͤnig ʒu Arragonien vnd Neapolis/ den Liuium ſo hoch 

gehalten/ daß er ſein Hiſtoriam, nit anders als Alexander Homerum, ohn vnterlas mit ſich 

vber Feld gefuͤhret/ Vnnd da er eyns mal vernommen/ wie Patauij, da er denn begraben ſein 

ſoll/ etwas von ſeinem Leichnam vnnd Gebeynen gefunden worden/ als bald eyn ſtattliche 

Legation an den Rath ʒu Padua geſandt/ freundlich bittend/ ſolche reliquias jhme vmb 

Gelt oder Freundſchafft wegen widerfahren ʒulaſſen: Weil aber die von Padua keyns wegs 

geſtatten wolten/ daß jhres Mitburgers vnnd Landsgenoſſen Gebeyn auß dem Vatterland 

ſolten verfuͤhret werden/ hat er doch/ als der den guten Kuͤnſten ʒum hoͤchſten geneygt/ von 

jhnen eyn ſtuck von eynem Arm durch vil anhalten erlangt/ welches er denn auch nicht an⸗ 

ders als Heylthum auffgehebt.       So ſchreibt auch Panormitanus von hochgemeld⸗ 

tem Koͤnig/ daß er ſeine Trommeter/ die doch jhrer Kunſt ſehr beruͤhmet geweſen/ abge⸗ 
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wiſen vnnd jnnʒuhalten beuohlen/ mit der vermeldung/ daß er eyne beſſere Muſicam vnnd 

lieblichern Concent, auß des Liuij Hiſtorien vernaͤme. Wie er denn auch ſonſt diſen Hiſto- 

ricum ſo lieb gehabt/ daß er ſein thuen vnnd laſſen vilmals auß dem Scribenten angerich⸗ 

tet.     Titi Liuij Hiſtorias, ſagt AEneas Syluius lib. 1. von ihme/ ſæpenumero rerum ſua- 

rum teſtes citauit: dum cauendumeſſe diceret, ne primam belli fortunam aduerſam ex- 

perirentur. Nam præſagium finis ex initio conſpici ſolitum, ex Liuio dictitabat. 

    Vnnd dieweil diſem allen/ wie erʒehlt/ in der warheyt alſo/ vnnd diſer Hiſtoricus bei ſo 

vil hohen anſehlichen Leuthen in ſo groſſem werd geachtet worden/ hab Ewer Keyſ. Maieſt. 

meinem aller genaͤdigſten Herren/ ich auch diſen Scribenten/ wie er von newem mit fleiß/ 

vnnd wie ich verhoffe nit ohne Ʒierde von mir getruckt/ vnterthaͤnigſt beuehlen vnnd dedicie⸗ 

ren woͤllen/ der demuͤtigſten ʒuuerſicht/ Er ſoll von Ewerer Keyſ. Mai. mit ſondern gna⸗ 

den vnd wolgefallen auff vnd angenommen werden. 

    Vnnd hab gleichwol diſen fuͤrtreffenlichen hochberuͤhmten Roͤmiſchen Hiſtorien⸗ 

ſchreiber niemann ſollen noch woͤllen ʒuſchreiben/ als E. Keyſ. Maieſt. deren er/ als dem 

                                                                                                                                           *    v 
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Vorrede. 

Großmaͤchtigſten Roͤmiſchen Keyſer/ vnd oberſten des gantʒen Roͤmiſchen Reichs haubt/ mit 

ſchuldigem gehorſam vnnd dienſtbarkeyt verpflicht/ ſonderlich dieweil eben diſen Liuium der 

Keyſer Auguſtus/ als der diſer Roͤmiſchen Monarchien Fundator vnnd erſter Anfaͤnger ge⸗ 

weſen/ ſehr lieb gehabt/ vnd in groſſem anſehen gehalten. 

    Vnd dieweil E. Key. Mai. auß hoͤchſten gnaden/ auch fuͤrnemlich vmb deren willen/ ſo 

anderer Leuth muͤhe vnd arbeyt/ alleyn vmb jhres genieß vnnd nutʒes willen/ ʒu ſchaden vnnd 

nachtheyl ſich gebrauchē/ mit eynem ſonderlichen Priuilegio mich allergnaͤdigſt begabt/ Das 

keyn Trucker oder Buchhaͤndler im gantʒen Roͤmiſchen Reich/ nit alleyn diſen Auctorem, ſon⸗ 

der auch alterum quaſi Liuium, wie jhn Hieronymus nennet/ den Juͤdiſchen Geſchichtſchrei 

ber/ Joſephum/ vnd andere/ hinfuͤrther in Teutſcher Sprach/ ohn mein verwilligung vnd ʒu⸗ 

laſſung/ nicht truckē ſolle. So hab ich wie vorgemeldt/ keyne muͤhe noch koſten daran geſparet/ 

damit der Teutſche Leſer ſolche Scribenten/ ʒierlicher vnnd vollkom̄ner/ denn jemals hieuor 

beſchehen/ haben vnd ſich gebrauchen moͤchte. 

    Erkenne alſo E. Key. Mai. meinem allergnaͤdigſtē Herren/ vmb ſolcher hoͤchſterʒeygten 

gnaden wegen/ mit meinem euſſerſten geringen vermoͤgen/ verbunden vnnd verpflicht ſein/ 

E. Key. Mai. in ſchuldigen gehorſam/ mich als eyn geringſten Clienten vnd Diener/ aller 

vnterthaͤnigſt beuehlend.    Geben ʒu Straßburg den 18. tag Martij/ jm Jar 1574. 

E. Roͤm. Key. Mai. 

 

Aller Vnterthaͤnigſter 

 

Theodoſius Rihel. 

 


